
Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
A. Quartal. Mittwoch den 24. October 1849.

ana22222 ne
Bekanntmachung.

Den 28. d. Mts., von Vormittags 11 Uhr ab, findet bei Corbetha Landwehr-Controll Verſammlung ſtatt.
Merſeburg, den 22. October 1849.

Verwendung der Gutta-Percha in der
Schuhmacherei.

Jn England hat vor einiger Zeit Charles Keene
ein Patent auf dieſen Jnduſtriezweig genommen und übt
denſelben in folgender verſchiedener Weiſe aus.

Er gießt die reine oder die mit Kautſchuck gemiſchte
Auflöſung der Gutta-Percha über Schuh und Stiefelformen
(Leiſten), und erhält ſomit Stiefeln und Schuhe aus einem
Stücke, ohne Nath.

2) Er bedient ſich der reinen oder der mit Kautſchuck
oder mit Schwefel verſetzten Auflöſung um mit einer ein-
ſachen oder auch mehrfachen Schicht derſelben das zu Schuhen,

m

Kamaſchen e. beſtimmte Leder, oder einen beliebigen hierzu
zu benutzenden Stoff, zu überziehen.

3) Er legt GuttaPercha Platten zwiſchen das Leder
und das Futter, oder auch zwiſchen die Sohlen oder er be
legt das Schuhwerk äußerlich mit dergleichen Platten, welche
beliebig gefärbt ſind und verbindet die Platten durch Hitze
mit ihren Unterlagen.

4) Er fertigt aber auch ſämmtliches Schuhwerk theils
aus der nach Broomann's Methode durch Gutta-Percha
waſſerdicht gemachten Leinen Baumwollen Wollen und

Seidenſtoffen theils aus Platten von reiner GuttaPercha.
Er verſetzt ferner die reine oder gefärbte GuttaPercha mit
baumwöllenem und wollenem Abfall, Haaren, Lederſchnitzeln
und dergl., und gewinnt dadurch eine neue, ſehr brauchbare
Maſſe zur Anfertigung jeder Art von Fußbekleidung.

5) Die einzelnen Theile werden bei allen den genannten
Stoffen nach Belieben bald durch Näthe verbunden bald
mittelſt der heißen Auflöſung von reiner GuttaPercha zu

ſammengeleimt. eZu bemerken iſt noch, daß die Gutta-Percha durch Zu
ſatz von Kautſchuck oder Schwefel, oder von beiden zugleich,
bedeutend an Elaſticität gewinnt. Broomann bedient
ſich zur Erlangung einer innigen und gleichmäßigen Miſchung
dieſer Subſtanzen eines ſinnreichen Walzenwerks und hat
3 Theile Kautſchuck auf 6 Theile Gutta-Percha, oder 1 Theil
Schwefel auf 8 Theile Gutta-Percha, oder endlich 2 Theile
Kautſchuck, 1 Theil Schwefel und 6 Theile Gutta-Percha
als die vorzüglichſten Combinations- Verhältniſſe angegeben.
Jmmer wird der Kautſchuck (bei 520 R.) auf einmal bei
gemengt, der Schwefel dagegen nur allmälig zugetröpfelt.
Ebenſo allmälig, wenn man die Maſſe färben will, die

Farbeſtoffe. Pr. K.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Das hier Nachfolgende beweiſt wiederum, daß der alte
Gott noch lebt, der ſich nicht ſpotten läßt.

Aus Schleſien, und zwar aus dem Kreiſe Reichenbach,
wird eine ſehr merkwürdige Geſchichte mitgetheilt. Eine dor-
tige Clique, welche ſich namentlich in den demokratiſchen
Anſichten aller Gottesverläugnung und Verhöhnung jeder
Religioſität gefiel, war jüngſt in einem Wirthhauſe zuſam
mengekommen, die außer andern Spöttereien auch auf den
Einfall kam, das heilige Sacrament perſifliren zu wollen.
Zu dieſem Behufe nahmen ſie eine Wurſt, um daraus Hoſtien
zu formen, die alsdann in ein großes Glas Branntwein ge-
than wurden, aus welchem ſie einer der Geſellſchaft, ein
Schnittwaarenhändler, welcher den Geiſtlichen vorſtellte,
herausnahm und ſie unter lächerlichen Reden und poſſen-
haften Gebehrden ſeinen Cumpanen reichte. Plötzlich nahmen
aber die Geſichtszüge des Spötters eine ſo ſchreckliche Geſtalt

'an, daß obgleich die Anweſenden Anfangs dies als den
höchſten Grad der Grimaſſenſchneiderei anſahen, und darüber
in ſchallendes Gelächter ausbrachen ſie doch bald erſchreckt
auffuhren, als ſie den Läſterer, vom Schlage getroffen, todt

zu Boden fallen ſahen. Pr. Eorr.
Monolog eines Schauſpielers.

Das Borgen iſt das Urgeſetz der Natur. Der Fluß
borgt von den Bächen, und das Meer borgt von den Flüſſen.
Die Wolken borgen von der Luft und die Erde borgt von
den Wolken. Der Mond borgt ſein Licht von der Sonne,
und die Nacht borgt ihr Licht von dem Monde. Der erſte
Mann iſt von der Erde, und das erſte Weib aus der Seite
des erſten Mannes geborgt. So beruht die ganze Natur
auf wechſelſeitigem Credit. Warum ſollte alſo der Menſch,
das Ebenbild Gottes, den Credit nicht in Anſpruch nehmen
Und wenn der gewaltige Ocean ſich nicht ſchämt, von
ſchmächtigen Flüſſen zu borgen, warum ſollte ein magerer
Schauſpieler nicht von einem dicken Gaſtwirth borgen? und
wenn der lichtarme Mond niemals das erborgte Licht der
Sonne zurückzahlt, weil er eben kein eigenes Licht hat,
warum ſollte ein magerer Schauſpieler ſeinem Gläubiger
das Geld zurückzahlen Das wäre gegen alle Naturgeſetze
das wäre unnatürlich, widerſinnig, gottlos! Was thut aber
der Strom wenn er zuviel von Bächen und Flüſſen ge-
borgt hat? Er reißt aus. Heilige Natur, du giebſt
mir einen Wink. Jch will es machen wie der Strom,
ich will ausreißen.
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Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Büchſenmachers Mathias
beim Königl. 12. Huſ. Reg., 2 J. 9 M. alt, an Gehirnentzündung.

Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Bollmann ein Sohn dem Hand
arbeiter Doſtlebe ein Sohn dem Handelsmanne Kretzſchmar eine Tochter dem
Lehrer und Organiſten Ratſch eine Tochter ein außerehel. Sohn eine außerehel.
Tochter. Getrauet: der Handarbeiter Weber mit Jgfr. Joh. Roſ. Röd-
ger. Geſtorben: die älteſte Tochter des Königl. Preuß. Regierungs
Secretairs Steffen, im 24. J., an der Cholera die 2. Tochter des Königl.
Preuß. Regierungs-Secretairs Steffen, im 20. J., an der Cholera der älteſte
Sohn des Zimmergeſellen Hammer im 17. J. an Verzehrung der Maler
Heinze, im 26. J. an der Cholera der jüngſte Sohn des Glaſermſtrs.
Apelt, im 1. J., am Zahnen die hinterl. Wittwe des Zimmergeſellen Arn-

hold, im 74. J., an Altersſchwäche der Handelsmann Schmidt, 79 J. alt,
an Altersſchwäche eine außerehel. Tochter, im 1. J. an Lungenentzündung

Neumarkt. Gebören: dem Königl. Regierungs Secretair Frauen
heim ein Sohn dem Maurer Köder eine Tochter einer ledigen Perſon ein
Sohn.

Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe ſind geſtorben:
Der Handarbeiter Hederich aus der Vorſtadt Altenburg 30 Jahr alt,

an der Cholera
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter A. A. Kuhblank eine

Tochter dein Eiſenbahnwärter Götzſchel eine Tochter dem Königl. Preuß.
Regierungs Secretair Bahre eine Tochter.

Nächſten Donnerstag den 25. October, Vormittags 11 Uhr, ſoll in der
Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Das am vorigen Sonnabend

zum Beſten der Hinterlaſſenen der an der Cholera Verſtor-
benen veranſtaltete Concert hat einen Ertrag von 39 Thlr.
17 Sgr. 6 Pf. gewährt. Wir machen dies hierdurch öffent-
lich bekannt und fühlen uns gleichzeitig gedrungen dem
Concertgeber und allen Denen die dabei mitzuwirken die
Güte hatten, unſern ganz ergebenſten Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 22. October 1849.
Der Magiſtrat.

Wahl eines neuen Schiedsmannes. Der Zeit-
raum, für welchen der Schiedsmann des zweiten ſchieds-
richterlichen Bezirks unſrer Stadt gewählt wurde, geht am
15. Januar 1850 zu Ende. Es muß daher zu einer neuen
Wahl von drei in Vorſchlag zu bringenden Individuen ge
ſchritten werden. Wir haben zu dieſem Behuf auf

Sonntag am 11. November d. J.,

Vormittags um 11 Uhr
einen Termin anberaumt und laden diejenigen im dritten
und vierten Stadtviertel wohnenden Bürger, welche
die Stadtverordneten zu wählen berechtigt ſind, hierdurch
ein, ſich zur angegebenen Zeit im großen Saale des Rath
hauſes pünktlich einzufinden. Wir hoffen, daß dieſer, das
Wohl der Bürgerſchaft nahe berührenden Wahlhandlung
ein reges Intereſſe werde zugewendet werden. Die Wahl
erfolgt durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden und wird
ohne Rückſicht auf die Ausbleibenden vollzogen.

Merſeburg, den 22. October 1849.
Der Magiſtrat.

Wieſen- Verkauf.
Eine Wieſe von 45 Magdeb. Morgen, im Schkeuditzer

Elſte belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere
hierüber iſt zu erfragen Merſeburg, Hältergaſſe Nr. 696.

Feld und Wieſen- Verkauf.
Nachverzeichnete, beim Dorfe Kleinkayna, zwiſchen Merſeburg und Weißenfels liegende fiscaliſche Grund

ſtücke, als
33 Mrg. 162 DQR. Wieſe, J s 110,08 R. Feld, der große Teich, 9226 thlr. 11 ſg. z Veräußerungsſumme,

15 44,68 124 die zwölf Acker, 2932 1919 85,68 2 2 die elf Acker, 2938 5 10 2141 80,42 Ae 2 der Streckteich, 2145 4 2 e3 18 Ah der Gböhrenteich, 604 5 o13 165,36 S die neun Ackerwieſe, 1645 4 297 Mrg. 16,11 R. Wieſe, II Mrg. 59,68 R. Feld, Summa 19491 thlr. 20 g. pf. Veräußerunge ſumme,
ſollen

Dienstags den 30. Oetober 1849, früh 10 Uhr,
in dem Schröderſchen Gaſthofe zu Kleinkahna,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Ausbietung erfolgt

in den Parcellen, wie die Grundſtücke bisher verpachtet geweſen ſind,
2) in den vorbezeichneten Abtheilungen,
3) der ganze Grundſtücks Complexus zuſammen.

Die Verkaufsbedingungen können an hieſiger Rentamtsſtelle eingeſehen werden und werden von ſelbigen beſon
ders hervorgehoben:

a) das Kaufgeld iſt mit mindeſtens ein Viertheil vor der Uebergabe, ein zweites Viertheil binnen Jahresfriſt
und die letzte Hälfte binnen 3 Jahren zu erlegen;

b) die nicht vor der Uebergabe bezahlten Kaufgelder bleiben mit 5 pro Cent zu verzinſen
e) als zahlungsfähig nicht bekannte Käufer haben zu Feſthaltung des Kaufgebots

in geldwerthen Papieren zu deponiren.
Nach Befinden wird der Zuſchlag ſogleich ertheilt.

Weißenfels, den 10. October 1849.

r tel deſſelben baar oder

Königliches Rentamt.Meinhold.
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Aucetionen. Die für den 27. October d. J. ange

kündigte Heu- Auction auf dem ſog. Weinberge fällt weg.
Dagegen ſollen an demſelben Tage, Vormittags von
9 Uhr an, auf dem Rathhauſe, Nachlaßeffecten, als Mö-
beln, Betten, Wäſche, Kleider, Uhren, Zimmerwerkzeug und
2 Schellengeläute, verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. October 1849.
Nagel, Auet.

Auction. Die Mittwoch den 31. d. M., von früh
9 Uhr an', bei Herrn Poſtdirector Buchwald auf hieſigem
Poſtamte ſtattfindende große Mobiliar- Auction wird hier-
mit nochmals in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 20. Oetober 1849.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Von Montag den 29. October bis Montag den 5. No-
vember ſind alle Sorten Reifſtangen auf der Weiden- Anlage
bei Röbzig zu verkaufen. Elitzſch.

Vermiethung. Jm Wachſchen Hauſe, große Burg-
ſtraße, iſt ein Logis im Seitengebäude zu vermiethen und
auf Wunſch ſogleich zu beziehen. Es enthält zwei freund-
liche Stuben mit daran befindlichen Kammern, Kochgelegen-
heit, zwei verſchließbare Bodenkammern, Vorſaal zum Ver-
ſchließen, Mitgebrauch des Waſchhauſes und Trockenbodens.
Herr Wachtmeiſter Läßig wird die Güte haben, das Logis
zu zeigen und nähere Auskunft darüber zu ertheilen.

Frau Profeſſ. Schweigger geb. Wach.
Logis-Vermiethung. Auf dem Dome iſt in dem

Hauſe Nr. 264. von jetzt ab ein Logis zu vermiethen.

Wohnungs-Vermiethung.
1) Die zweite Etage in dem Stecknerſchen Hauſe, Burg-

ſtraße Nr. 294., bisher vom Herrn Hauptkaſſirer Werchan
bewohnt, iſt vom 1. Januar k. J. ab anderweit zu vermiethen.

2) Die erſte ganz neu decorirte Etage in demſelben
Hauſe, beſtehend aus acht Stuben nebſt Zubehör, iſt eben-
falls vom 1. Januar k. J. ab, auf Verlangen ſofort, an-
derweit zu vermiethen. Has Nähere iſt in der Handlung
parterre zu erfahren.

Merſeburg, den 20. October 1849.
Die Stecknerſchen Erben.

Handlungsanzeige. Wir machen hiermit die er-
gebenſte Anzeige, daß die von der Wittwe Steckner hier
hinterlaſſene Ausſchnitthandlung bis auf Weiteres fortgeſetzt
wird, und daß der Mit-Erbin, Jda Steckner, der Ver-
kauf gegen baare Zahlung übertragen worden iſt.

Merſeburg, den 20. October 1849.
Die Stecknerſchen Erben.

Friſcher Hamb. Caviar g' e e
F. L. Schulze, Domplatz.Friſche Neunaugen billigſt bei ze, platz
F. L. Schulze, Domplatz.

Sehr ſchöne Stearinlichte, à Pfd. 10 Sgr., bei
Schulze, Domplatz.

Franzöſiſche und ruſſiſche Erbſen, auch geſchälte Erbſen
billigſt bei F. L. Schulze, Domplatz.

Die erſten Weſer-Bricken ſind eingetroffen bei

L. A. Weddy.Gas Aether und Oelſpritt, ſehr hell und ohne Sruch

Weddy.brennend, empfiehlt L. A.

Jch mache hiermit einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes
fortzuſetzen gedenke, und bitte, das ihm geſchenkte Vertrauen
auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen, indem ich mich
beſtreben werde, bei reeller Arbeit möglichſt billige Preiſe zu

ſtellen. Wittwe Braconier.
Die orientaliſche Geſchwind-Maler-Kunſt,

welche jetzt von dem Unterzeichneten vervollkommt worden iſt,
und nach welcher Methode auf allen Arten Zeugen vortreff-
lich fein gemalt werden kann, als: auf Seide, Sammet,
Holz und Papier alle Früchte, Vögel, Schmetterlinge,
vierfüßige Thiere naturgetreu gemalt. Es kann der Schüler,
ohne je vorher vom Malen oder Zeichnen einen Begriff zu
haben, ein Bouquet von 10 verſchiedenen Blumen, und zwar
jede Blume in ihrer natürlichen Farbe, in der erſten Un-
terrichtsſtunde verfertigen. Dieſe Malerei wird in 10 Un-
terrichtsſtunden vollkommen gelehrt. Auch malt der Unter
zeichnete frappante Miniatur-Portraits auf Elfenbein in
zwei Sitzungen, auch Sikhouetten mit Schatten und Licht,
ſo auch in Colorit, auf eine neue, gefällige Manier, worin
ebenfalls Unterricht ertheilt, und wozu der Schüler den Pan-
tograph erhält. Um viele Aufträge erſucht ergebenſt

J. Samſon, wohnhaft in der Altenburg Nr 816.
Proben der Leiſtungen liegen bei mir aus.
Mein Aufenthalt hier iſt noch bis in den künftigen Monat.

JABMUS.
Lebens und Pensions- Versicherungs-

Gesellseh 7 t in Ikambur
Jn keiner Zeit hat ſich die Nothwendigkeit der Benutzung

von Lebens-Verſicherungs- Anſtalten, namentlich für ſolche,
denen die Glücksgöttin Kapitale und Grundbeſitz nicht ver
lieh, entſchiedener und gebieteriſcher herausgeſtellt,
als gerade in der jetzigen.

Während einerſeits die Gefahren des Lebens durch die
Folgen der politiſchen Zuſtände und der damit verbundenen
bei Weitem größeren Empfänglichkeit für epidemiſche Krank
heiten e. außerordentlich vermehrt ſind, ſind andererſeits,
aus gleichen und ähnlichen Urſachen hervorgehend, die Aus
ſichten für unbemittelt Hinterbleibende noch weit
trüber als zuvor geworden.

Wer bei der Janus- Geſellſchaft ein Kapital von Tau-
ſend Thalern verſichert, hat monatlich nur zu bezahlen,
wenn er beim Eintritt alt iſt:

25, 30, 35,1 Thlr. 20 Sgr., 1 Thlr. 271 Sgr., 2 Thlr. 53 Sgr.,
40 50 Jahr,2 Thlr. 16] Sgr., 3 Thlr. 16 Sgr.

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Ver-
ſicherung gleich.

Auch können von den bei dieſer Geſellſchaft Verſicher-
ten Nachſchüſſe niemals verlangt werden, während ſie ſich
doch beim Gewinne der Geſellſchaft und zwar mit ſieben
Zehntel deſſelben betheiligen können.

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen das ſtatuten-
gemäße Grundkapital und die Oeffentlichkeit der Verwaltung.

Statuten und Proſpecte ſind unentgeldlich abzu-
fordern bei Albert Dietzſchold, Agent.

Merſeburg, den 23. Oetober 1849.
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eCocal- Peränderungs- Anzeige.
Meine bisher im Laden des Bäckermeiſter Hoffmannſchen

Hauſes am Markt befindlich geweſene Leinwand-Hand-
lung iſt in mein Haus am Grünemarkt, dem
Rathskeller gegenüber, verlegt und hier von heute
ab eröffnet worden. Mit dieſer Anzeige verknüpfe ich mei-
nen Dank für das mir ſtets gewährte Vertrauen und gleich-
zeitig die Bitte, mir ſolches auch ferner nicht zu entziehen.

Jn den bekannten Artikeln iſt mein Waarenlager von
Neuem reichhaltig aſſortirt und wird es mir fortwährend
darum zu thun ſein, reell zu bedienen.

Merſeburg, den 20. October 1849.
Auguſt Heber.

Neues von mehreren Medieinal Behörden geprüftes

Aecht engliſches Gehör-Oel,
à Flacon mit Gebrauchs Anweiſung 14 Thlr.
Durch Anwendung dieſes Oels werden alle organiſchen

Theile des Ohres ungemein geſtärkt, das Trommelfell erhält
ſeine natürliche Spannung wieder, wodurch die Harthörigkeit
in kurzer Zeit ſicher geheilt wird.

Außer vielen früheren Zeugniſſen beſtätigen
nachſtehende jüngſt eingegangene Atteſte die be
ſondere Wirkung dieſes wohlthätigen Mittels.

Unterzeichneter beſcheinigt hiermit der Wahrheit gemäß,
daß er bei Herrn Rahke in Worms 1 Flacen Gehör-Oel
gekauft hat, welches er ſeinem ſehr harthörigen Sohn an-
wenden ließ. Nachdem noch nicht der dritte Theil dieſes
Oels angewendet war, zeigte ſich ſchon merklich Beſſerung,
und nach Verlauf von 3 Wochen war ſein Gehör wieder
gänzlich hergeſtellt. Jch empfehle es daher Allen welche
an dieſem Uebel leiden, mit gutem Gewiſſen, nicht zweifelnd,
daß überall ein guter Erfolg erzielt wird.

Bechtheim bei Worms. Jacob Löb I.
Unterzeichneter bezeugt hiermit der Wahrheit gemäß, daß

ſein Sohn Jacob, der ſo ſehr an Harthörigkeit litt, daß er
nicht einmal das Glockengeläute hörte, nach nur kurzem
Gebrauche des Robinſon'ſchen GehörOels von ſeiner Hart-
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hörigkeit völlig befreit wurde. Gleich den zweiten Tag, nach
dem er das Oel zum erſten Male gebraucht hatte, ſpürte er
ſchon auffallend große Beſſerung.

Bechtheim bei Worms. Johann Fanuth.
Alleiniges Commiſſions Lager in Merſeburg bei

Moritz Kadner.
Aug. Leonhardi.Dresden. e

Anzeige.Das unterzeichnete Commiſſions Büreau iſt in den
Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 31. Oe
tober d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm an
fragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen),
ein nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten

unentgeldlich zu machen, welches für den An-
fragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches
Einkommen bis zu 10,000 Mark, oder viertau-
ſend Thaler Pr. Crt. zur Folge haben kann.

Lübeck, im September 1349.
Commiſſions Dürean,

Petri- Kirchhof Nr. 308.

Roggen
SJ

We

Anzeige. S Lampen in verſchiedener Auswahl und
Größe, feine und ordinaire Lackierarbeiten und alle in mein
Fach einſchlagende Artikel empfiehlt

Wilhelm Wächtkter,
Klempnermeiſter und Metalldrücker,

am Eingange der Oelgrube unterm Rathskeller.

Ein Capital von 266,000 Thaler
Preuß Ert. kann man durch Anlegung von 8 Thaler
Pr. Ert. erlangen. Die Bedingungen dieſerhalb ertheilt
das Büreau von Joh. Poppe in Lübeck.

Für thätige Geſchäftslente
bietet ſich durch den Commiſſions Verkauf eines überall

gangbaren Artikels günſtige Gelegenheit zu einem bedeu-
tenden Verdienſte. Näheres unter B. et H. Poste restante
in Mainz (franco).

600 Thaler und Summen von 1000 bis 20,000 Thlr.,
ſind auf ländliche Grundſtücke auszuleihen durch A. Linn
in Halle, Lucke Nr. 1386.

Bekanntmachung. Daß der Kutſcher Teichmann,
aus Schladebach gebürtig, nicht mehr in meinem Dienſte
iſt, zeige ich hiermit an.

Merſeburg, den 23. Oetober 1849.
Auguſt Schlemmer, Gaſtwirth zum Hirſch.

e Zum Schlachtefeſt, Donnerstag den
25. October, und

c zur Kirmes, Sonntag den 28. Oetober,
ladet ergebenſt ein Wittwe Hartenſtein in Leunaga.

Jn Erwiederung der von dem Kutſcher Deparathe aus
Halle wider mich veröffentlichten Annonce im vorigen Stück
d. Bl. erwiedere ich der Wahrheit gemäß Folgendes

Die qu. Lampe wurde von dem Kutſcher Deparathe
circa vor einem Jahre bei mir gekauft, und mochte dieſe
durch den Transport gelitten haben genug, es wurde mir
ſpäter der Fuß derſelben unter dem Vorwande, er laufe,
überbracht. Derſelbe wurde von mir ſorgfältig geprüft und
probemäßig gefunden. Vor ungefähr 14 Tagen verlangte
ich auf wiederholte Beſchwerde die vollſtändige Lampe, fand
am Obertheil eine kleine Beſchädigung, die ich unentgeldlich
reparirte, ich habe ſelbige 5 Tage ſelbſt gebrannt und fehler-
los gefunden. Unverſchämterweiſe verlangte aber der De-
parathe nach Jahr und Tag eine neue Lampe, wozu ich
mich nicht verpflichtet hielt.

Alles Uebrige in der gegen mich gemachten Annoncre iſt
boshafte Erdichtung des Deparathe, was ich hierdurch einem
verehrten Publikum beurtheilen laſſe.

Der Klempnermeiſter Friedrich Louis Kathe.
Es iſt zwiſchen Dorna und Güterjo ein Ferkel gefun-

den worden, vom Viehhändler Ernſt in Merſeburg.
Marktpreiſe vom 20. October
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Beilage zum 85. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Schwurgerichts-Sitzungen.
Am 14. September erſchien auf der Anklagebank der

Candidat der Philoſophie Samuel Heinrich Guſtav Graf
aus Wetzlar gebürtig, 25 Jahr alt, noch nicht in Unter-
ſuchung geweſen, und der frühere Bürgermeiſter in Schkeuditz,
zuletzt Protocollführer beim Land und Stadtgericht zu Weißen-

fels, Friedrich Wilhelm Erdmann Hoppe, 51 Jahr alt, ver
heirathet, Vater von 4 Kindern. Er war einmal wegen
Winkelſchriftſtellerei in Unterſuchung und iſt mit 5 Thlr.
Geldbuße beſtraft. Als Vertheidiger des Graf trat der
Rechts-Anwalt Franz, als der des Hoppe der Rechts-Anwalt
Reinſtein auf. Es fungirte der Staats Anwalt Lauhn.

Die durch das Loos beſtimmten Geſchworenen waren,
ſo weit ſie nicht abgelehnt wurden der Ortsrichter Weiße,
Stadtrath Thränhart, Bauerngutsbeſitzer Kolbe, Ritterguts-
beſitzer Herfurth, Seifenſiedermeiſter Schumann, Rechts-An-
walt Etzdorf, Gutspächter Krüger, Rechts Anwalt Grum-
bach, Ortsvorſteher Kröber, Regierungsrath Bredoreck, Wein-
händler Siering, Kaufmann Klingenſtein.

Die vom Gerrichtsſchreiber vorgeleſene Anklageſchrift
lautete im Weſentlichen folgendermaßen

Jm November v. J. fanden wie an anderen Orten,
auch in Weißenfels mannichfache Bewegungen ſtatt, welche
hauptſächlich von dem demokratiſchen Klub ausgingen, an
deſſen Spitze der Wundarzt Däumnuer und der penſionirte
Bürgermeiſter Hoppe ſtanden. Dieſer Klub ſtand ſowohl
mit dem in Halle gebildeten demokratiſchen Central-Ausſchuß,
als mit dem im October v. J. in Berlin zuſammen getre-

tenen demokratiſchen Congreſſe und dem von Letzterem ge
wählten Ausſchuſſe, d'Eſter, Graf von Reichenbach und
Hexamer in Verbindung. Dieſe Verbindung mit den Halle-
ſchen Demokraten ergiebt ſich aus mehreren bei Däumner

vorgefundenen Papieren namentlich aus einem Mandate
für denſelben, zur Verabredung von Verbindungszeichen mit

dem Kreis Ausſchuß zu Halle und aus mehreren Briefen
des Studenten Kaulfuß, eines Mitglieds des Provinzial

Den demokratiſchen Congreß in Berlin hatte
Däumner im Auftrage und auf Koſten des demokratiſchen
Vereins in Weißenfels beſucht. Die Tendenz dieſes Con-
greſſes erhellt am deutlichſten aus einem in der Sitzung
vom 29. October gefaßten Beſchluſſe:

in der Erwägung, daß die materielle Wohlfahrt die Grund-
lage der politiſchen Freiheit iſt, erklärt der demokratiſche
Congreß daß nur in der demokratiſch ſocialen Republik
die Löſung der ſocialen Frage möglich iſt.

Jn dieſem Sinne hatte auch Däumner mehrere Briefe
nach Weißenfels an den Angeſchuldigten Hoppe gerichtet.

So heißt es namentlich in einem Briefe vom 29. October
„Wir ſind hier verſammelt um die Demokratie zu contra-
liſiren und dann die Revolution zu organiſiren. Es iſt daher
zunächſt unſere Aufgabe, zu beſtimmen auf welche Weiſe
dies geſchehen ſoll. Der Congreß hat ſich einſtimmig für
die demokratiſche Republik entſchieden, als die einzige Staats
form, in welcher die Löſung der ſocialen Frage möglich iſt,
und der Congreß hat ſich zur Pflicht gemacht, mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Kräften dahin zu wirken, daß dieſe
Staatsform eingeführt werde.“ Jn einem andern Briefe
vom 2. November heißt es: „Wir, die Linke des Congreſſes,

haben den Beſchluß gefaßt, nicht eher Berlin zu verlaſ-
ſen, als bis etwas Entſcheidendes geſchehen iſt, dann aber
ſo ſchnell als möglich in die Provinzen zu gehen und
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dieſe zu inſurgiren. Wir haben zu dieſem Zwecke beſchloſ
ſen uns mit der Linken der National- Verſammlung in
Verbindung zu ſetzen, um Mandate von ihr zu erlan-
gen. So ſtehen die Sachen in Berlin. Es ergeht nun
meine dringende Bitte an Euch, bis zu meiner Ankunft
eine ruhige, würdige Haltung anzunehmen bis dahin alſo
unternehmt Nichts, nicht das Geringſte. Verlaßt Euch auf
mich folgt meinem Rathe, ich meine es aufrichtig und gut.
Wenn es aber Zeit iſt, dann wollen wir für die Republik
ſtehen und fallen.“ Nach Weißenfels zurück gekehrt, zögerte
Däumner auch nicht, ſeine Zwecke in's Werk zu ſetzen. Er
verlangte am 14. November vom Magiſtrat und Stadtver-
ordneten die Bildung eines Sicherheits-Ausſchuſſes, mit dem
Bemerken daß dieſer unbedingte Macht und Gewalt habe,
in Allem ohne Anfrage nach ſeinem Gutdünken zu handeln.
Durch beharrliche Demonſtration brachte Däumner es dahin,
daß die vom 31. Regiment in Weißenfels zurück gelaſſenen
Gewehre, deren Bewachung die Bürgerwehr übernommen
hatte, vertheilt und dabei auch die Mitglieder des demokrati-
ſchen Vereins berückſicht wurden. Seine Abſicht hierbei
ſprach Däumner im demokratiſchen Vereine offen dahin aus,
mobile Colonnen zu bilden welche auf das Zeichen des
Angriffs Seitens der National- Verſammlung gerüſtet da
ſtehen ſollten. Däumner veranlaßte ferner, daß von der
Bürgerwehr und einer Anzahl Vereinsmitglieder der Bahn-
hof beſetzt wurde, um Militairzüge nach Berlin von der
Weiterreiſe zu verhindern. Eine durchgehende Eſtafſette wurde
in der Nacht in Weißenfels angehalten und Däumner er-
zwang die Auslieferung der Depeſche ließ ſich auch über
den Rückempfang derſelben Seitens des Poſtamts quittiren.
Endlich wurde am 20. November, wo der Steuerrath Göthe
wie gewöhnlich die Steuern in Empfang nehmen wollte,
das Local auf Däumners Antrieb mit Mannſchaften beſetzt
und die Erſcheinenden an der Einzahlung verhindert. Ende
November hatte Däumner die Flucht ergriffen. Was die
Theilnahme der beiden Angeklagten an dieſen hochverrätheri-
ſchen Unternehmungen betrifft, ſo iſt der Angeklagte Graf
geſtändig, den Däumner, welchen er Anfangs November zu
fällig in Berlin, während des Demokraten Congreſſes ge
troffen haben will verſprochen zu haben ihm von Berlin
aus Nachrichten nach. Weißenfels zu geben und in Folge
deſſen in der Zeit vom 13. zum 23. November mehrere
Briefe an ihn geſchrieben zu haben. Dieſe Briefe, welche
unter Däumners Papieren vorgefunden worden, hat der Graf
als von ihm geſchrieben und abgeſendet anerkannt. Jn ei-
nem dieſer Briefe vom 43. November finden ſich folgende
Stellen „die National- Verſammlung rechnet jetzt lediglich
auf die ſchleunigſte Hülfe der Provinzen, da ihr die Bürger
wehr nicht ferner den Schutz gewähren kann und auch das
übrige Berliner Volk der enormen Militairmacht (30,000
Mann) nicht mit Erfolg feindlich gegenüber treten könne.
Sei verſichert Berlin kann ſich nicht eher mit Ausſicht auf
Erfolg und Sieg erheben als bis die Provinzen vorange

gangen und durch eine allgemeine Jnſurrection im Lande
der Regierung die Macht und die Mittel geraubt ſind Ber
lin noch ferner durch Gewalt zu unterdrücken. Es iſt daher
unbedingt und dringend nothwendig daß in den einzelnen
Provinzen, namentltch in Thüringen Alles aufgeboten wird
von Seiten der Volksführer um eine vollſtändige Revolution
und Anarchie zu bewirken und die Regierung zu zwingen,
ihre militairiſchen Kräfte zu zerſtreuen. Nur dann dürfen
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wir hoffen den Sieg über die verrätheriſche Kamarilla zu
erringen und eine Verfaſſung zu erlangen die ſtets das
Ziel unſerer ſehnſüchtigſten Wünſche und Beſtrebungen war

ich hoffe daher, wie alle Berliner mit Zuverſicht, daß
Jhr nicht ſäumen werdet, um das Volk gegen die Behörden
zu inſurgiren.“ Jn einer Nachſchrift vom 14. November
heißt es, nachdem erzählt iſt, daß der Belagerungszuſtand
für Berlin bevorſtehe: „drum helft in den Provinzen und

bringt Alles in Aufruhr.“ Jn einem Briefe vom 16. No-
vember wird mitgetheilt, daß von Stettin bereits 800 Be-
waffnete angelangt und ganz Schleſien bereit ſei zu Hülfe
zu eilen,“ und heißt es dann „unſere größte Hoffnung be-
ruht auf Maſchinenbauern und Handwerkern die furchtbar
bewaffnet und entſchloſſen ſind, ihre Waffen nicht heraus zu
geben.“ Auf dieſen Brief bat Däumner den Graf, ſich von
den Abgeordneten d'Eſter und Grafen Reichenbach Jnſtrue-
tionen für ſein Verhalten in Bezug auf die mit Beſchlag
belegten Kaſſen zu erbitten. Obgleich der Angeklagte Graf
beſtreitet, verſucht zu haben, mit dieſen beiden Männern zu
ſprechen ſo heißt es in einem Briefe vom 18. November

noch heute werde ich Deinem Wunſche gemäß d'Eſter und
Keichenbach aufſuchen. Von allen Seiten ſtrömen Adreſſen

und Hülfe herbei. Die Krone iſt verloren, denn das
ganze Land iſt in Aufruhr. Sehr hat es mich gefreut, zu
hören, daß ihr tüchtig Zug haltet. Der König rennt ſich
immer tiefer in ſein Verderben er hat beſtimmt geäußert,
daß er nicht nachgeben werde; ebenſo der Prinz von Preu-
Hßen.“ Jn einem Schreiben vom 20. heißt es dann ferner:
„Jch wartete bis heute wegen der Abſendung des Briefes,
weil ich zuvor noch die gewünſchten Jnſtructionen zu erhal-
ten hoffte. Doch kann ich Dir dieſelben jetzt nicht mitthei-
len, da ich geſtern Reichenbach und d'Eſter nicht finden
konnte. Sobald dies geſchehen, werde ich Dir das Nöthige
ſchreiben. Unterdeſſen wirſt Du Dir wohl keine große Ver-
antwortlichkeit auferlegen, wenn Du vorkommenden Falls
nach. Deinem Gutdünken handelſt. Wenn ſich die Pro-
vinzen nicht einmüthig für Berlin erheben, ſo ſind wir ver
loren, wenn aber die Provinzen zuerſt aufſtehen ſo wird
gewiß Berlin nicht auf ſich warten laſſen, da die Militair-
Despotie zu einer ſchauderhaften Höhe gediehen iſt. Darum
noch einmal, erhebt Euch mit aller Macht und laßt Eure
Vorkämpfer in Berlin nicht untergehen. Die Verrätherei
und Unverſchämtheit des Hofes kennt keine Grenzen mehr.“

Es iſt deshalb der Candidat Graf wegen Theilnahme
an hochverrätheriſchen Unternehmungen in den Anklagezu-
ſtand verſetzt.

Was den zweiten Angeklagten Hoppe betrifft, ſo war
er geſtändlich als Mitſtifter und Ordner des demokratiſchen Ver-
eins zu Weißenfels, deſſen Tendenz ſich daraus ergiebt, daß
in den Statuten die demokratiſche Republik als die allein
zum Staatsheile führende Staatsverfaſſung anerkannt wurde
geſtändigermaßen erhielt er von Däumner aus Berlin meh
rere Briefe vom 29. October, 2. und 4. November dieſelben
Briefe, welche oben im Auszuge mitgetheilt ſind). Ob-
gleich in dieſen Briefen offen die Abſicht ausgeſprochen iſt,
die Provinzen zu inſurgiren, die Revolution zu organiſiren
und für die Republik zu ſtehen und zu fallen ſo beſtreitet
Hoppe, die Abſichten des Däumner getheilt zu haben und
die Briefe deſſelben dem Vereine mitgetheilt zu haben. Das
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Gegentheil hiervon geht aber aus einem Briefe vom 6. No
vember hervor, welchen Hoppe geſtändigermaßen an Däumner
geſchrieben hat, und welcher folgendermaßen lautete: „Ver-
ehrteſter Freund! Jhren Brief vom 2. November, der den 4.
eintraf, haben wir unter allgemeinem Beifall der Verſamm-
lung geſtern, Sonntag, mitgetheilt. Man billigt und lobt den
Entſchluß der Linken des Central-Vereins, allein man zwei
felt die Mittel anzuſchaffen, die zur anſtändigen Unterhaltung
unſeres Deputirten erforderlich ſind. Mit freundlichem Gruß.
Der demokratiſche Verein. Hoppe, Ordner.“ Auch an den
November- Unruhen ſelbſt betheiligte ſich Hoppe. Er con-
eipirte ein ſchriftliches Geſuch an den Magiſtrat und ſandte
es durch eine Deputation des Vereins ab, in welchem um
Ausantwortung der Waffen an Mitglieder des demokratiſchen
Klubs gebeten wurde er war geſtändig Verfaſſer einer
Adreſſe an den Magiſtrat und zwar auf Däumners An-
dringen, in welcher folgende Stelle ſich befand: Deshalb
iſt uns zu wiſſen nöthig, ob ein Wohllöblicher Magiſtrat
entſchloſſen ſei, die hohe National- Verſammlung oder das
bisherige Königthum als Staatsgewalt zu betrachten oder
ob Wohlderſelbe demjenigen zu huldigen gedenke, der als
Sieger aus dieſer Kriſis hervorgehen wird.“ Um dieſelbe
Zeit erhielt Hoppe Namens des demokratiſchen Klubs einige
Exemplare des bekannten Steuerverweigerungs-Plakates.
Unter dem 15. November war dem Wundarzt Däumner
ein Mandat ausgeſtellt, um Verbindungszeichen mit dem
Kreisausſchuſſe in Halle zu verabreden und dieſes Mandat
von Hoppe, als Ordner des Vereins, unterſchrieben. Unter
den Papieren des Däumner waren auch Ehiffern, durch
welche das ganze Alphabet dargeſtellt wurde, vorgefunden
worden, welche unzweifelhaft die verabredeten Verbindungs-
zeichen ſind, da mehrere aufgefundene vom Kreisausſchuſſe
in Halle herrührende Mittheilungen mit der Zahl 109. un-
terſchrieben waren und auf dem Däumnerſchen Blatte Halle
mit der Zahl 109. bezeichnet wurde. Es war ferner noch
ein Brief vom Kreisausſchuſſe in Halle mit der Unterſchrift:
„Kaulfuß“ an Hoppe adreſſirt, vorgefunden worden mit
welchem eine Proclamation überſchickt wurde und die Er-
füllung der darin ausgeſprochenen Wünſche mit den Worten
empfohlen wurden „es eilt ungemein. Morgen vielleicht
müſſen die Demokraten ſchon nach Berlin ziehen, um die
Freiheit zu retten.“ Endlich war auch ein an Däumner
adreſſirter Brief aus Bibra vom 20. November vorgefunden
worden aus welchem ſich ergab, daß zwiſchen Weißenfels
und dem Dr. Stockmann eine Verbindung beſtanden hatte.
Derſelbe lautet: „Bürger! Als Antwort auf Jhr wichtiges
Schreiben, bitte ich Sie, uns ſofort mit Hülfsmannſchaften
zu verſehen. Die Mannſchaften müſſen möglichſt bewaffnet
ſein. Auf dem Wege nach hier bitte ich die Kaſſe in Frei
burg mit Beſchlag zu belegen und mit hierher zu bringen.
Bieten Sie Jhren ganzen Kreis auf, beſonders die Land
wehrleute. Die Wichtigkeit dieſes Poſtens werden Sie be-
greifen. Benachrichtigen Sie Th. Held in Haardorf. Eilt.

Das Kreis-Commando. Dr. Stockmann.
Jm Auftrage Otto Maaß.“

Auf Grund dieſer angeführten Ermittelungen war der
ren Bürgermeiſter Hoppe wegen Förderung hochver-
rät
Anklageſtand verſetzt.

eriſcher Unternehmungen und Theilnahme daran in den
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